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Hintergrund

■ „Niedrigerer Bildungsstand für die ausgeübte Tätigkeit würde 

ausreichen“(Freeman, 1976; Green & McIntosh, 2007; Leuven & Oosterbeek, 2011; Tsang & Levin, 

1985)

■ Seit 1970/80er Jahren Studien zu formaler Überqualifikation 
(Sloane, 2003) 

■ Detailuntersuchungen zu formaler Überqualifikation erstmalig 

mit PIAAC 2011/12 für Österreich
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Stand der Forschung

■ Vielfältige Ursachen für formale Überqualifikation (Erdogan & Bauer, 2021; 
Quintini, 2011; Rumberger, 1981; Tsang & Levin, 1985; Vogtenhuber et al., 2017; Büchel & Battu, 
2003; Bock-Schappelwein, Egger-Subotitsch, Bartok, et al., 2014; Chiswick & Miller, 2009; Huber et 
al., 2010; Rohrbach-Schmidt & Tiemann, 2010; de Grip et al., 2008; Green & McIntosh, 2007)

■ Arbeitsplatzbezogene Aspekte

■ Fehleinschätzung, Überschätzung, überhöhte Erwartungen

■ Fehlen eines passenden, der formalen Qualifikation entsprechenden 
Arbeitsplatzes z.B. aufgrund der wirtschaftlichen Situation

■ Fehlendes Erfahrungswissen

■ Folgen der Berufswahl

■ Lebensumstände, Lebenssituation

■ Geschlecht, Migrationsgeschichte

■ Fehlende Sprachkenntnisse

■ Schwierigkeiten bei der Anerkennung im Ausland erworbener 
Qualifikationen

■ Sich ändernde Qualifikations- und Kompetenzanforderungen am 
Arbeitsplatz

■ Technologieeinsatz
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Stand der Forschung

■ Negative individuelle Folgen von formaler Überqualifikation 
(OECD, 2024; Kracke et al., 2018; Quintini, 2011; Erdogan & Bauer, 2021; Bock-Schappelwein & Egger-

Subotitsch, 2015)

■ Einkommenseinbußen

■ Negative Auswirkungen auf Arbeitseinstellung, Verhalten am 

Arbeitsplatz, Arbeitsleistung, Arbeitsbeziehungen, 

Karriereperspektiven

■ Höhere Fluktuationsneigung

■ Beeinträchtigung der individuellen Gesundheit, des 

Wohlbefindens und der Arbeitszufriedenheit

■ Negative Auswirkungen von formaler Überqualifikation auf 

Kompetenz und Kompetenznutzung (Green & McIntosh, 2007; Bock-

Schappelwein, Egger-Subotitsch, Schneeweiß, et al., 2014; de Grip et al., 2008)

■ Etwas schlechtere alltagsmathematische Kompetenzen

■ Überproportional starker Verlust an kognitiven Fähigkeiten



6

Überqualifikation in Österreich im internationalen 

Vergleich
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Q: OECD (2013), PIAAC 2011/12. – 16- bis 65-jährige unselbstständig Beschäftigte. Exkl. Haustür-Interviews. OECD (2024), PIAAC 2022/23. 25-

bis 65-jährige unselbstständig Beschäftigte. Exkl. Haustür-Interviews. *) Aufgrund des hohen Anteils an Befragten mit ungewöhnlichen 

Antwortmustern ist bei der Interpretation der Ergebnisse Vorsicht geboten. 
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Methodendesign

■ Fragestellung

■ Welche Faktoren erklären das Phänomen der formalen 

Überqualifikation in Österreich? 

■ Welche Rolle spielen dabei die Kompetenznutzung und 

veränderte Anforderungen an die Qualifikationen der 

Arbeitskräfte? 

■ Wie unterscheiden sich die Ergebnisse im Vergleich zur ersten 

PIAAC-Erhebung?

■ Datengrundlage

■ Variablen aus dem PIAAC-Hintergrundfragebogen
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Methodendesign

■ Variablenbeschreibung zur Messung von formaler 

Überqualifikation 

■ Formale Überqualifikation nach Selbsteinschätzung: 

„Wenn sich HEUTE jemand für diese Stelle bewerben würde, welcher 

Bildungsabschluss wäre in der Regel notwendig, um diese zu 

BEKOMMEN?“

■ Methodisches Vorgehen

■ Binäres Logitmodell

■ Einschränkung auf unselbständig Beschäftigte 

− Altersgruppe 30 bis 60 Jahre

− Mindestens mittlere Ausbildung 
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Ergebnisse: 

Soziodemographische Merkmale von formaler 

Überqualifikation

■ Formale Überqualifikation mit 30% (Frauen 31%, Männer 29%) 

höher als im PIAAC-Zyklus 2011/12 (Frauen 25%, Männer 23%)

■ Kaum nennenswerte alters-, geschlechts- oder 

bildungsspezifische Unterschiede bis auf höhere formale 

Überqualifikation unter Arbeitskräften mit im Ausland 
erworbenen Bildungsabschlüssen

■ Besonderheiten:

■ Zunahme an formaler Überqualifikation von männlichen Arbeitern 

im Vergleich zu männlichen Angestellten und auch weiblichen 

Arbeiterinnen

■ Vergleichsweise höhere formale Überqualifikation unter 

unselbständig Männern mit mittlerer Ausbildung (im Vergleich zu 

Männern mit Tertiärabschlüssen)
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Ergebnisse

Determinanten von Über-

qualifikation

■ Ausländische Abschlüsse

■ Arbeitskräfte, die ihre 

Kompetenzen nicht 

einsetzen können

■ Teilzeitbeschäftigte

■ Arbeiter:innen

■ Im Ausland erworbene 

Qualifikationen

■ Stärker in mittleren und 

größeren Betrieben
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Ergebnisse: 

Merkmale der Überqualifikationsquote unter 

männlichen Arbeitern

■ Besonders stark ausgeprägt unter männlichen Arbeitern mit im 

Ausland erworbenen Abschlüssen

■ Kennzeichen der Arbeitsplätze von formal überqualifiziert 

beschäftigten männlichen Arbeitern

■ Wenig Lernchancen und ungünstige Arbeitsplatzmerkmale

− Nur vereinzelt „learning by doing“

− Lernen kaum Neues

− Nur selten Einbindung in Verbesserungen der Arbeitsorganisation 

oder der Arbeitsvorgänge

− Kaum Mitbestimmung bei Reihenfolge der Arbeitsaufgaben oder 

auch der Arbeitszeitgestaltung
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Schlussfolgerungen

■ Merklicher Anstieg der formalen Überqualifikation über einen Zeitraum von 11 
Jahren, der geprägt ist von technologischen Neuerungen

■ Formale Überqualifikation unter Arbeiter:innen insbesondere in größeren 
Betrieben

■ Höherqualifizierung als Abbild des sinkenden Anteils an überqualifiziert 
Beschäftigten mit Tertiärabschluss

■ Herausforderungen durch formale Überqualifikation

■ Nicht eingesetzte erlernte Fähigkeiten gehen verloren

■ Sinkende Bedeutung von Berufserfahrung oder Erfahrungswissen 

− -> weniger (Notwendigkeit für) betriebliche Schulungsaktivitäten (?)

− -> „qualifikatorischer Abwärtsstrudel“

■ Damit verbundene Herausforderungen bei Jobwechsel

■ Einkommensverlust

■ Kompetenzverlust

■ Lernungewohntheit

■ Damit verbundene Herausforderungen für Aus- und Weiterbildung

■ Zielgruppenspezifische Aus- und Weiterbildungsaktivitäten

■ Passende Rahmenbedingungen für Berufsausbildung im Erwachsenenalter (Bock-
Schappelwein et al., 2025)
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